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Jn Ausführung des 8 12 des Straßen-
und Baufluchtengeſetzes vom 2. Juli 1875
wird für den Amtsbezirk Dürrenberg be-
ſtimmt, daß eine Straße als für den öffent-
lichen Verkehr und den Anbau fertiggeſtellt
dann anzuſehen iſt, wenn ſie entweder ge-
pflaſtert oder chauſſirt oder anderweitig befeſtigt
iſt, und zu beiden Seiten mit einem, durch
Bordſteine abgegrenzten, mindeſtens 1 m
breiten Fußgängerwege und mit Entwäſſerungs-
anlagen (Rinnſteinen) verſehen iſt. (1675

Amt Dürrenberg, den 9. Juni 1900.

Zu den chineſiſchen Wirren.
London, 11. Juni. „Dalziels Bureau“

meldet aus Schanghai: Nach Telegrammen
aus Tientſin landeten viertauſend Mann
ruſſiſcher Truppen mit Geſchützen und
marſchiren auf Peking. Fünfhundert Boxer
griffen die ausländiſche Niederraſſung in
Tſchifu an. Die Boxer und chineſiſchen
Soldaten zerſtörten den Telegraphen zwiſchen
Tientſin und Peking.

London, 11. Juni. Aus Schanghai
werden folgende Einzelheiten über die Er-
mordung von Bahningenieuren gemeldet:
Dreißig Europäer einſchließlich ſechs Damen
und ein Kind verließen Poatingfu in zwölf
Booten. Sie verirrten ſich und ſtrandeten.
Die Boxer gaben Feuer mit Büchſen und
hölzernen Kanonen. Beim Landen wurden
drei Männer und eine Dame von den
Uebrigen getrennt und auf entſetzliche Weiſe
ermordet. Die Andern kämpften ſich weiter
bis Tientſin. Die Männer marſchirten außen
die Frauen in der Mitte. Jn dreieinhalb
Tagen erſchoſſen ſie wenigſtens hundert Boxer.
Zwölf Meilen von Tientſin verſchwanden drei
Männer und wurden ermordet.

London, 11. Juni. Nach Telegram-
men aus Shanghai ſollen die Mächte beab-
ſichtigen, ca. 10000 Mann nach Peking zu
ſchicken. Die Partei der Kaiſerin-Mutter ſei

entſchloſſen, zu kämpfen. Aus Peking wurde
geſtern telegraphirt, die Lage wird ernſter.
Der Kaiſer und die Kaiſerin kehrten geſtern
nach Peking zurück, escortirt von Soldaten
unter Tungfuhſiang. Die amerikaniſchen
Miſſionsgebäude zu Tungtſchau, zwölf Meilen
von Peking, wurden von den Miſſionaren
verlaſſen, und von den chineſiſchen Soldaten,
welche ſie beſchützen ſollten, niedergebrannt.
75 chineſiſche Chriſten wurden innerhalb
dreier Tage bei. Tungtſchau lebendig ver-
brannt. Jn Peking dauert die Chriſtenver-
folgung fort. Die meiſten Miſſionen ſind
geſchloſſen und unter Schutz der Geſandt-
ſchaftswachen geſtellt. Aus Hongkong wird
telegraphirt, daß 500 Mann der engliſch-
aſiatiſchen Artillerie Befehl erhielten, nach
Norden zu gehen. Weitere Abtheilungen der
Hongkonger Garniſon dürften folgen.

London, 11. Juni. „Dalziels Bureau“
meldet aus Schanghai: Alle Kriegsſchiffe mit
Ausnahme der ruſſiſchen agiren unter Leitung
des britiſchen Admirals als des älteſten See-
offiziers.

Peking, 11. Juni. Der chineſiſche Ge-
neral Nieh hat den Befehl erhalten, die Eiſen-
bahn zu ſchützen und die Boxer, wenn möglich,
ohne Anwendung von Gewalt auseinander-
zutreiben; er iſt ernſtlich wegen der Tödtung
Aufſtändiſcher getadelt worden. 1500 Mann
von ſeinen Truppen ſind nach Lutai zurück-
gekehrt; die anderen folgen. Der Vizekönig
von Tſchili wandte ſich mit der Bittſchrift an
den Thron, den fremden Mächten die Be-
nutzung der Eiſenbahn zu geſtatten, ſonſt
ſeien ernſte Wirren unvermeidlich. Die Boxer-
bewegung greift auch in der Provinz Schanſi
weiter um ſich. Viele Tauſende ſollen von
jenſeit Yang-tſun her unterwegs ſein, entweder
um General Nieh zu umzingeln oder um
hierher zu kommen. Ein Theil der Truppen
General Niehs ſoll ſie jenſeit Yang-tſun in
ein Gefecht verwickelt haben. Ein Chineſe,
der aus Machiapu zu Fuß hierher gekommen

iſt, erzählt, daß die Eiſenbahn von Huang-
tſun bis Lofa in einer Ausdehnung von 33
Meilen vollſtändig zerſtört iſt. 111 franzöſiſche
Marinemannſchaften ſind mit einem Maſchinen
geſchütz Freitag Nacht hier eingetroffen.

Tientſin, 12. Juni. Geſtern Mittag iſt
der vierte Zug mit 213 Ruſſen mit 2 Ge-
ſchützen und 62 Franzoſen, ſowie mit Lebens-
mitteln und einem Geſchütz für das britiſche
Korps von hier abgegangen. Die aus-
ländiſchen Streitkräfte gruppiren ſich bei Lang-
fang, 40 Meilen von Peking.

Aus Afrika.
Merſeburg, 12. Juni.

Es iſt nicht leicht, ſich ein Bild zu machen
von dem derzeitigen Stande der Dinge in
Südafrika. Wie es ſcheint operiren die Buren
mittelſt des Kleinkrieges, und anſcheinend
haben ſie hie und da kleine Vortheile er-
rungen. Das will indeſſen wenig beſagen,
und ſo lange nicht die Nachricht eintrifft, daß
es ihnen gelungen iſt, Roberts von ſeinen
rückwärtigen Verbindungen abzuſchneiden, ſo
lange ſteht es bedenklich um die Sache der
Buren.

Wirverzeichnen für heute folgende Meldungen:
London, 11. Juni. Einem Telegramm

des Kommandanten der Truppen der Kap-
Kolonie Sir Foreſtier Walker aus Capſtadt
vom 10. d. M. an das Kriegsminiſterium
zufolge meldet General Kelly Kenny aus
Bloemfontein vom 10. d. M., daß General
Methuen mit dem größten Theile ſeiner
Diviſion am 8. d. M., Morgens, 10 Meilen
ſüdlich von Heilbronn, wo, wie verlautete,
General Colville mit der Hochländer-
brigade ſtand, ein Gefecht hatte. Methuen
verließ Lindley am 5. Juni mit großen Vor-
rärhen und ließ Paget in Lindley zurück,
um die Stadt zu halten. Kelly Kenny hatte
Oberſt Knox befohlen, auf die feindlichen
Vorpoſten zu drücken, indem er glaubte, daß

die Berichte über die Streitkräfte des Feindes
übertrieben ſeien. Jetzt iſt Alles ruhig und
keine Beſorgniß um den Süden des Diſtrikts
vorhanden. Die Verbindung mit Kroonſtad
nordwärts iſt jedoch ſeit dem 6. d. M.
unterbrochen. Ein weiteres Telegramm
aus Capſtadt berichtet über die Verluſte des
Derbyſhire- Regiments vom 7. d. M.: Viel
Leute ſind ſchwer verwundet, nur 6 Mann
des 4. Bataillons ſind entkommen.

London, 11. Juni. Eine Depeſche des
Generals Buller aus ſeinem Hauptquartier
in Natal von heute meldet: Die britiſchen
Streitkräfte ſind in der vergangenen Nacht
am Klipriver beim Zuſammenfluß mit dem
Gansvlei konzentrirt worden. Wir kamen
bei dem dortigen Paſſe einer etwa 3000 Mann
ſtarken feindlichen Abtheilung zuvor, die die
Abſicht gehabt haben dürfte, den Paß zu be-
ſetzen. Sie zog ſich zurück, ſobald unſere
ſchweren Geſchütze das Feuer eröffneten. Die
leichten ſüd afrikaniſchen Reiter und die 2.
Kavalleriebrigade hatten während der Sicherung
unſerer linken Flanke ein ſcharfes Gefecht.
Unſere Verluſte betrugen etwa 6 Todte und
7 Verwundete.

London, 11. Juni. Amtlich wird ge-
meldet: Am 7. Juni wurde bei Roodeval
ein Gefecht geliefert. Von dem 4. Bataillon
des Derbyſhire- Regiments wurden 2 Ofſiziere
und 15 Mann getödtet, und 5 Offiziere und
71 Mann verwundet. Die übrigen wurden
gefangen genommen. Lord Methuen meldet
vom 8. d. M. Morgens ein Gefecht 10 Meilen
ſüdlich von Heilbronn mit der Hauptmacht
ſeiner Diviſion.

Amſterdam, 7. Juni. Ein Vertreter
des „Alg. Handelsblad“ hatte heute eine
Unterredung mit dem augenblicklich hier wei-
lenden Geſandten der Südafrikaniſchen Re-
publik, Dr. Leyds, und berichtet über dieſe
in ſeinem Blatte das Folgende: Jn den beiden
Republiken, ſagte Dr. Leyds, ſei die Stimmung
eine weſentlich andere als hier in Holland

Meeres- und Schickſals-
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(23. Fortſetzung.

Jener Kirchthurm gehörte einem Dorfe an,
nach welchem ſie den Vater oft begleitet,
hinter jenem Walde barg ſich der wohlbe-
kannte See; jetzt die erſten Häuſer der Vor-
ſtadt! Der Zug gerieth in ſchwankende Be-
wegung, ein langer ſchneidender Pfiff und der
Bahnhof war erreicht.

Da ſtand Tante Sophie mit dem großen
gelben Strohhute, ganz die alte, nur daß Ge-
ſicht und das Haar noch magerer und bleicher
ſchienen als vor anderthalb Jahren.

Gertrud dachte an Theos letzten Brief, in
welchem er ihr ſein jetziges Verhältniß zu
ſeiner Mutter dargelegt hatte und es war ihr
klar, daß nicht das herannahende Alter allein
dieſe Furchen und Silberfäden gezogen hatte.
Erich, welcher es ſich nicht hatte nehmen laſſen,
Tante Sophie zu begleiten, eilte auf die
Schweſter zu und zerrte ſie unter ſtürmiſchen
Liebkoſungen auf den Perron.

„Kannſt Du noch Verſtecken ſpielen und
Drachen wieder fertig machen, Gertrud?“ war
ſeine kindliche Frage.

Als Gertrud, von anderen Gedanken über-
wältigt, nicht gleich antwortete, begann er
wieder: „Gertrud, wollen wir heute Abend
Verſtecken im Dunklen ſpielen?“

„Ein ander Mal, lieber Junge, heute bin
ich zu müde. Was macht die Mama?“

das viel zu langweilig, ich mag ihn gar nicht
leiden.“

„Seit einigen Tagen iſt der Vetter der Mama
bei uns,“ erklärte Frau Sophie, „Du kennſt
ihn wohl nicht. Aber ſag', Kind, wollen wir
nicht lieber einen Wagen nehmen? Du ſiehſt
müde aus.“

„O nein, Tante, ich kann gehen, die Be-
wegung thut mir gut.“

„Wenn der Papa noch lebte, dann hätte er
Dich ganz gewiß mit ſeinem Wagen abgeholt,
Gertrud, ach, der hätte ſich gefreut! Du mußt
nicht weinen, ich freue mich auch, daß Du
wieder hier biſt und Du bleibſt doch unſere
liebe große Schweſter. Sie ſollen jetzt nie
wieder ſagen, wir hätten Dich nur angenommen,
ſonſt werde ich böſe.“

Bei dieſen Worten ballte der kleine ſtramme
Burſche die braunen Hände und ſein ehrliches
Geſicht zog ſich in trotzige Falten. Wehe dem
Unbedachten, welcher Erichs Zorn auf ſich lud!
Hatte er als kleines Kind jeden an ihm ver-
übten Frevel durch die außerordentliche Kraft
ſeiner Lungen geſtraft, ſo gebrauchte er jetzt
zu dieſem Zweck ſeine kräftigen Fäuſte, ohne
Unterſchied des Standes und der Perſon des
Delinquenten.

Die Worte des kleinen Ritters, der, noch ehe
ſich eine Gefahr zeigte, im kindlichen Jnſtinkt
das Richtige getroffen, und ſo kühn für Gertrud
in die Schranken trat, gaben dieſer Muth und
ſie trat gefaßt durch das grüne Gartenpförtchen
ein.

Alles ſah hier noch aus wie früher, wie

„Die fährt aus mit Onkel Erich. Mir iſt ſollte es auch anders ſein? Und doch be
rührte es das Mädchen ſeltſam. Wir meinen
ſo häufig, wenn in unſerem Jnnern große
und erſchütternde Veränderungen vorgegangen
ſind, daß die Dinge der Außenwelt auch ver-
ändert ſein müßten und wundern uns, wenn
das nicht der Fall iſt.

Gertrud blickte prüfend um ſich. Dort
hauchten Roſen ihr duftiges „Willkommen“,
dort hing der Meiſenkaſten am Apfelbaum.
Daß er bewohnt war wie alle Jahre, wußte
ſie aus Erichs Briefen.

Einer der kleinen Gäſte blickte ſie, das
Köpfchen auf die Seite gelegt, von einem
herabhängenden Zweige aus mit den munteren
Augen an und flog dann fröhlich zwitſchernd
ſeinem Neſte zu. Das leichte Vogelherz hatte
längſt vergeſſen, daß vor einem Jahre der-
jenige, der ihm ſtets ſo ſorglich die luftige
Wohnung bereitet und ihm Futter hingeſtreut,
hin ausgetragen war um nicht wiederzukehren.

Ein Wagen rollte heran. Gertrud ſah den
geliebten Vater, wie er die Zügel führte. Es
war ein flüchtiges Bild, eine theure Erinnerung,
welche in ihrer Seele haftete. Der da ſo be-
hend zur Erde ſprang und der Mutter ritter-
lich beim Ausſteigen half, war ein Unbekannter.

Tante Sophie war ins Haus gegangen, ſie
liebte es nicht, Zeugin lebhafter Begrüßungen zu
ſein. Erich hatte die Hand ſeiner „lieben,
großen Schweſter“ noch nicht losgelaſſen. Er
führte ſie der Mutter entgegen und ſagte mit
wichtiger Miene:

„Da iſt ſie, Mama, ich habe ſie abgeholt.“
Ein Schatten zog über das ſanfte Geſicht

der ſchwarzgekleideten Frau. Jm nächſten
Augenblick legte ſie jedoch den Arm um die
Schultern des bleichen Mädchens und küßte es.

Gertrud hatte ſie noch immer lieb, die ſchöne
Mama mit dem ruhigen Blick; ſie fühlte es
deutlich bei der leichten Berührung der weichen
weißen Hand. Jhr war, als müſſe ſie den
Kopf vertrauensvoll an die Bruſt der ſtillen
Frau legen und ſchlummern wie damals, als
ſie, ein ſechsjähriges Mädchen, zum erſten
Male in ihren Armen geruht. Die Mama
hatte damals auch ein ſchwarzes Kleid und
einen langen ſchwarzen Schleier getragen, ge-
rade wie jetzt, nur ein wenig bleicher hatte
ſie ausgeſehen.

„Das iſt Onkel Erich, Gertrud,“ rief der
Kleine, indem er mit den Fingern auf den
Unbekannten deutete.

„Erich Fallenſtein“, ſagte dieſer, ſich ver-
beugend, „es iſt mir angenehm, meine neue
Hausgenoſſin kennen zu lernen.“

Das Mädchen erwiderte nichts, die Gegen-
wart eines Fremden und fremd, ſehr fremd
und kalt berührte ſie die höfliche Art des Un-
bekannten war ihr peinlich in einem Augen-
blick, wo ſie von Gefühlen beſtürmt wurde, die
ſich nur mit großer Mühe zurückdrängen ließen.

Onkel Erich bot der Mutter den Arm beim
Erſteigen der vor dem Hauſe befindlichen Treppe.
Gertrud folgte mit dem Bruder.

Da war ſie nun wieder in den alten ver-
trauten Räumen, Tante Sophie hatte in ihrem
Schlafzi:nmer ſchneeweiße, friſche Gardinen
aufgeſteckt und alles aufs ſauberſte hergerichtet.

(Fortſetzung folgt.
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und dem größten Theile des feſtländiſchen
Europa. Dort betrachte man den Krieg keines-
wegs als beendet, und für die Buren ſei noch
kein Grund vorhanden, allzu ſchwarz zu ſehen.
Was ſeit der Uebergabe Cronje's geſchehen
ſei, hätte geſchehen müſſen. Zwiſchen Bloem-
fontein und Pretoria ſei keine einzige, für
das ſchwache Burenheer dem übermächtigen
Feinde gegenüber zu haltende Stellung zu
finden. Wohl werde die feindliche Gefechts-
linie ſchwächer und ſchwächer, je weiter die
Engländer nach Norden vorrückten, wegen der
Abtheilungen, die zur Bewachung der Ver-
bindungslinirn abgeſondert werden müßten.
Allein Lord Roberts Feldheer bleibe noch
ſtarkgenug, um die Flanken der Burenſtellungen
zu umgehen. Die Burenführer hätten nichts
Anderes thun können, als den Vormarſch der
Engländer ſo lange wie möglich aufzuhalten,
damit man aus Pretoria Alles, was man
wünſchte, noch in Sicherheit hätte bringen
können. Jn Bezug auf Pretoria hätten zwei
Pläne beſtanden, die Stadt zu vertheidigen
oder ſie ohne Widerſtand zu übergeben. Jm
Intereſſe des erſten Planes hätte es gelegen,
die Stadt mit ſtarken Vertheidigungsmitteln
auszurüſten, wofür auch große Summen aus-
gegeben worden ſeien. Aber Alles, unter
Anderem die Befeſtigung der Forts, ſei noch
nicht fertig geweſen. Wahrſcheinlich habe
dieſer Umſtand ſehr viel dazu beigetragen,
daß man ſich ſchließlich für den zweiten Plan
entſchieden habe. Dazu ſei noch ein anderer
Umſtand gekommen. Hätte man Pretoria
vertheidigen wollen, dann hätte das
Feſtungsgeſchütz, das vorher im Felde
hervorragende Dienſte geleiſtet, dorthin
gebracht werden müſſen. Ein großer Theil
des Burenheeres wäre dann in die Stadt ein-
geſchloſſen worden und Lord Roberts hätte
anderweitig freiere Hand gehabt. Außerdem
beſtehe der moraliſche Nachtheil der Uebergabe
Pretorias lediglich in der Einbildung der
Europäer. Auf die engliſchen Soldaten habe
der Fall Pretorias einen ermuthigenden Ein-
druck gemacht. Die Buren laſſe er kalt. Der
Bur im Allgemeinen gebe nichts auf eine
Stadt, er ſei ein Mann des Feldes, auf der
weiten Ebene fühle er ſich zu Hauſe, dies ſei
ſein Land, das er mit Herz und Seele lieb
habe. Die Hauptſtadt bedeute für ihn nur
den Platz, an dem ſich die Bureaux befinden,
keineswegs das Herz ſeines Landes, nicht
daſſelbe wie Paris für Frankreich. Sei
Pretoria durch die Engländer beſetzt, nun,
dann würden eben die Bureaux wo anders
hin verlegt, der Bur ſehe darin nichts. Keines-
wegs ſei der Krieg aus, nur ſein Charakter
ſei verändert. Um das Heer Lord Roberts
ſchwärmten nun kleine bewegliche Burentruppen,
die überall und nirgends ſeien, die plötzlich
erſchienen, wo ſie einen kleinen Vortheil zu
erlangen meinten, und dann nicht mehr zu
finden ſeien, wenn die engliſchen Truppen ſich
gegen ſie wenden wollten. Die Guerillabanden
würden nun ihre Gegenwart fühlbar machen.
Natürlich könnten ſie keine ſo großen Schlachten
liefern, wie am Beginn des Krieges, aber
deshalb brauche noch nicht Alles verloren zu
ſein. Erſt, wenn es Lord Roberts glücken
ſollte, alle Buren in dem Diſtrikt Lydenburg
zuſammenzutreiben und ſie dort einzuſchließen,
ſei man berechtigt, den Zuſtand als einen
ſchlimmen zu betrachten. Hierzu aber ſei
wenig Ausſicht vorhanden.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Juni. (Hofnachrichten.) Se.
Majeſtät der Kaiſer beſichtigte heute Morgen
von 7 Uhr ab auf dem Tempelhofer Felde
das Garde-Küraſſier- und das zweite Garde-
Ulanenregiment und exerzirte von 8 Uhr
ab ebendaſelbſt die Garde-Kavalleriediviſion
unter gleichzeitiger Verwendung von Artillerie
und Jnfanterie. Der Kaiſer nahm dann das
Frühſtück beim Offizierkorps des Garde-
Küraſſierregiments ein und kehrte demnächſt
nach dem Neuen Palais zurück.

Jn Sachen der 200jährigen Gedächtniß-
feier der Krönung des erſten Königs von
Preußen in Königsberg ſchreibt die „Köln.
Volksztg.“, der Plan des Kaiſers, am
18. Januar 1901 dieſe Feier in Königsberg
zu begehen, ſtehe feſt. Man dürfte ſich bei
der Feier auf eine außerordentliche Pracht-
entfaltung gefaßt machen. Es ſei in Ausſicht
genommen, daß der ganze Landtag, Ab-
geordnetenhaus und Herrenhaus, zu dieſer
Feier entboten werden ſoll.

Zu den Vorgängen in Konitz.
Konitz, 11. Juni. Hier iſt, wie bereits

gemeldet, das Standrecht proklamirt worden.
Geſtern Vormittag fanden von neuem Ruhe-

ſtörungen ſtatt. Dieſe neuerlichen Unruhen
ſollen durch Verhaftungen entſtanden ſein,
die geſtern Vormittag von der Polizei vor-
genommen wurden. Der Markt und die
Hauptſtraßen der Stadt waren von zahlreichem
Landvolk angefüllt, das die Polizei nicht zu
zerſtreuen vermochte. Den jüdiſchen Ein-
wohnern wurden die Fenſter eingeworfen.
Der Landrath v. Zedlitz verſuchte nach Kräften,
die aufgeregten Menſchen zu beruhigen, er
requirirte die ſtädtiſche Feuerwehr, die ſich mit
einer Spritze in Bereitſchaft hielt. Schließlich
mußte er aber nach Graudenz um militäriſche
Hilfe depeſchiren. Es wurden dann viele Ver-
haftungen vorgenommen. Heute früh iſt der
Miniſterial-Direktor Maubach aus Berlin in
Konitz eingetroffen. Polizei-Kommiſſar Block
wurde durch einen Steinwurf verletzt.

Berlin, 11. Juni. Jn einem Artikel
über die Ermordung oder den Todtſchlag an
dem Gymnaſiaſten Winter in Konitz führt
die „Nordd. Allg. Ztg.“ aus: „Die betheiligten
Behörden ſind von Anbeginn mit dem größten
Eifer und Nachdruck bemüht geweſen, jede
Spur zu verfolgen, um den Schuldigen zu
ermitteln, welchem Stande, welchem religiöſen
Bekenntniß er angehören, welches auch das
Motiv der That geweſen ſein möge. Statt
aber die Behörden zu unterſtützen, welche
objektiv und nach beſtem Wiſſen und Ge-
wiſſen die Wahrheit zu ermitteln und die
Schuldigen zur Strafe zu ziehen beſtrebt
waren, hat ſich ein erheblicher Theil der Be
völkerung durch die parteipolitiſche Agitation
und die ſkrupelloſe Thätigkeit gewiſſer Preß-
organe in den Bann beſtimmter Vorſtellungen
zwingen laſſen. Jnfolge dieſer Beeinfluſſung
hat ſich in weiten Kreiſen die Ueberzeugung
feſtgeſetzt, daß es ſich um einen jüdiſchen
Ritualmord handele, obwohl die bisherigen,
auch nach dieſer Richtung mit allem Ernſt
angeſtellten Ermittelungen nichts ergeben
haben, was eine ſolche Annahme, ſelbſt bei
Vorausſetzung der Möglichkeit von Ritual-
morden, rechtfertigen könnte. Die An-
gabe ſtützte ſich hauptſächlich auf die That-
ſache der Blutleere, findet aber nach dem Er-
gebniß der Unterſuchung ihre durchaus ein-
fache Erklärung: der Meſſerſtich in den Hals,
welchen der Ermordete nach dem Urtheil der
Sachverſtändigen erhielt, durchſchnitt die
großen Schlagadern, wodurch das völlige
Ausſtrömen des Blutes in kurzer Zeit be-
wirkt wurde. Es kommt hinzu, daß die auf-
gefundenen Rumpftheile längere Zeit im
Waſſer gelegen haben, wodurch der etwa vor-
handene Reſt des Blutes herausgezogen worden
ſein mag.“ Das Blatt ſchließt. „ZJe
ſchmerzlicher es ſein muß, daß die grauſige
That noch nicht entdeckt und der Thäter noch
nicht zur Rechenſchaft gezogen worden iſt, um
ſo mehr ſollten die betheiligten Bevölkerungs-
ſchichten bemüht ſein, objektiv und ſachlich ohne
eine vorgefaßte Meinung ihre Kenntniß von
den Thatſachen, welche für die Unterſuchung
von Bedeutung ſein könnten, den Behörden
mitzutheilen. Speziell kann an die Bevöl-
kerung von Konitz nur die dringende und
warnende Bitte ergehen, zur Beſonnenheit
zurückzukehren und nicht unter dem Einfluß
jener vorgefaßten Meinung ſich aufs Neue zu
Handlungen hinreißen zu laſſen, die, wie die
geſtrigen Vorgänge, die öffentliche Ordnung
gefährden und nothwendiger Weiſe nicht nur
für die Thäter ſelbſt, ſondern für die geſammte
Einwohnerſchaft von Konitz von den ſchwerſten
Folgen begleitet ſein müßten.“

Berlin, 11. Juni. Die halbamtliche
„Berl. Korreſp.“ ſchreibt: Jn Konitz iſt es
neuerdings zu groben Ausſchreitungen ge-
kommen, bei denen auch die dortige Syna-
goge ſchwer beſchädigt wurde; bei den Tu-
multen iſt auch ein Polizeikommiſſar durch
einen Steinwurf ſchwer verletzt worden. Der
Miniſter des Jnnern hat ſich deshalb ver-
anlaßt geſehen, den Geheimen Ober-Regier-
ungsrath Maubach nochmals als ſeinen
Kommiſſar nach Konitz zu entſenden. Von
zuſtändiger Stelle iſt außerdem Militär in
Stärke eines Bataillons nach Konitz beordert,
das am Sonntag Abend in der Stadt eintraf,
die Straßen mit gefälltem Bajonett geſäubert
und die Ordnung binnen Kurzem wieder-
hergeſtellt hat. Das Militär wird ſo lange
in der Stadt verbleiben, bis Ruhe und
Ordnung dort wieder vollſtändig geſichert er-
ſcheinen. Bei dem Ernſt der Lage iſt aufs
Neue nachdrücklich vor jeder Störung der
Ordnung und jeder Zuſammenrottung zu
warnen, ſowohl im eigenen Jntereſſe der an
den Ruheſtörungen ſich Betheiligenden, als
auch deshalb, weil jede leidenſchaftliche Partei-
nahme und tendenziöſe Voreingenommenheit
der Bevölkerung den Gang der Unterſuchung
nur hemmen und die Ermittelung des
Mörders erſchweren kann.

Cokales.
Merſeburg, 12. Juni.

Falb'ſche Wetterprognoſen. Die
Falb'ſchen Prognoſen ſtehen nicht mehr in
dem Rufe, wie noch vor wenigen Jahren, der
Glaube an ſie iſt mehr und mehr erſchüttert
worden. Eine Vergleichung der Falb'ſchen
Prognoſen mit dem in Deutſchland thatſäch-
lich eingetretenen Wetter im meteorvlogiſchen
Jahre 1898--99 veröffentlicht Kapitän Reinicke
in den „Annalen der Meteorologie.“ Es er
giebt ſich, daß von den 68 Prognoſen Falbs
mehr als die Hälfte, nämlich 35, verfehlt
waren, 19 eintrafen und 14 halb eintrafen.
Von den 24 „kritiſchen“ Tagen des Jahres
trafen nur 7 ein, 10 waren verfehlt und 7
trafen halb ein. Jntereſſant iſt das Ergeb-
niß, das ſich ergeben haben würde, wenn man
ganz willkürlich den 1. und 15. eines jeden
Monats als kritiſche Tage prognoſtizirt hätte.
Dann wären nur H kritiſche Tage verfehlt
geweſen, ebenſo viel wären eingetroffen und
6 halb eingetroffen.

Berlin-Paris. Heute Mittag um 12
Uhr kehrte eine Reiſegeſellſchaft, ca. 15 Per-
ſonen, in eleganten komfortablen Wagen, be-
ſpannt mit 5 Pferden, vorzügliche Traber,
hier in der „grünen Linde“ ein. Die
Tour lautet Berlin-Paris. Die Reiſenden
legten die Strecke Berlin- Merſeburg in 20
Stunden Fahrzeit zurück und nahmen in
der „grünen Linde“ das Mittagbrod ein,
und beſichtigten alsdann die Sehenswürdig-
keiten der Stadt unter Führung des Linden-
wirths. Die Weiterfahrt, nächſtes Ziel Naum-
burg, begann gegen 5 Uhr; es hatten ſich viele
Schauluſtige vor der „Linde“ eingefunden.

Lange Aehre. Aus der Schkopauer
Flur wurde uns heute eine Roggenähre über-
bracht, welche 1,65 m mißt.

Sommertheater. Uebermorgen, Don-
nerſtag, geht nochmals das kürzlich mit ſo
vielem Beifall aufgenommene Luſtſpiel „Die
Herren Söhne“ in Scene. Alle Diejenigen,
welche der Erſtaufführung nicht beiwohnten,
ſollten nicht verſäumen, dieſes amüſante Stück
ſich anzuſehen.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 11. Juni er.,

Abends 6 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte der

Vorſitzende, Herr Profeſſor Dr. Witte, folgende
Mittheilungen des Magiſtrats zur Kenntniß der
Verſammlung: 1. An Stelle des zum 1. Oktober d.
J. in den Ruheſtand tretenden Lehrers Herrn Haupt
hierſelbſt iſt vom genannten Zeitpunkte ab der
Lehrer Herr Scherf in Liebenwerda gewählt worden.
2. Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth hat vom 9. d.
Mts. ab ſeinen vierwöchigen Urlaub angetreten, und
iſt ſeine Vertretung durch den Beigeordneten Herrn
Stadtrath Zehender ſeitens des Herrn Regierungs-
Präſidenten genehmigt worden. 3. Die beiden
Ortsſtatute, betreffend die Verſorgung der hieſigen
Kommunalbeamten und betr. die Beſoloungsordnung
der ſtädtiſchen Beamten in Merſeburg haben die
Genehmigung des diesſeitigen Bezirks- Ausſchuſſes
erhalten. 4. Seitens des Vorſtandes des hieſigen
Buchdrucker-Vereins „Gutenberg“ iſt eine Einladung
zu dem aus Anlaß der „Gutenberg-Feier“ am
23. d. Mts. im „Tivoli“ ſtattfindenden Kommerſe
eingegangen. 5. Vom Magiſtrat ſind 27 Stück des
ſtädtiſchen Etats pro 1900 überwieſen worden und
werden dieſelben den Mitgliedern eingehändigt.
Hierauf wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt:1. Straßenreinigung in der gktenvurg,

Berichterſtatter Herr Stadtv. Richter. Der
zwiſchen dem Magiſtrat und dem Herrn Karl
Hoffmann hierſelbſt, welcher an Stelle der ver
ſtorbenen Frau Mangold die Straßenreinigung in
der Altenburg gegen eine Entſchädigung von 66 M.
übernommen hat, hierauf bezügliche abgeſchloſſene
Vertrag wird auf Befürwortung des Berichterſtatters
von der Verſammlung genehmigt.

2. Verpachtung des Springgartens in
der Klauſe. Berichterſtatter Herr Stadtv.
Schmidt. Auf Antrag der 3. Schwadron unſerer
Huſaren hat Magiſtrat ſich bereit erklärt, den mit
derſelben abgeſchloſſenen Pachtvertrag bezüglich des
Springgartens auf die Zeit vom 1. Oktober d. Js.
bis 30. September 1901 zu verlängern. Die Ver-
ſammlung ertheilt hierzu auf Empfehlung des
Berichterſtatters ihre Zuſtimmung.

3. Fürſorge für Arbeiter in ſtädtiſchen
Betrieben. Berichterſtatter Herr Stadtv. Hün-
dorf. Auf Empfehlung des Berichterſtatters wird
die Magiſtratsvorlage betr. die Gewährung einer
Rente aus der Kämmereikaſſe an langjährige
ſtädtiſche Arbeiter bei eintretender Erwerbsunfähig-
keit einer gemiſchten Kommiſſion zur Vorbereitung
überwieſen, in welche die Herren Stadtv. Gaudig,
Günther, Hündorf, Richter und Schwengler gewählt
wurden.

4. Aufſtellung dreier Straßenlaternen.
Berichterſtatter Herr Stadtv. Dresdner. Die

Petition der Anwohner der Louiſenſtraße an den
Magiſtrat, ihre gegenwärtig nur mit Gaslaternen
unzulänglich beleuchtete Straße ausreichend mit Gas-
laternen verſehen zu laſſen, iſt vom Magiſtrat als
begründet anerkannt worden, und hat letzterer be-
ſchloſſen, 3 Gaslaternen daſelbſt aufſtellen zu laſſen,
deren Koſten auf 1432,50 Mk. veranſchlagt ſind und
aus dem Betriebsfonds der Gasanſtalt entnommen
werden ſollen. Der Magiſtratsbeſchluß findet auf
Befürwortung des Berichterſtatters die Zuſtimmung
der Verſammlung.

5. Entlaſtung der Rechnungen der
Armenkaſſe für 1897/98 und der Kaſſe der
Haushaltungsſchule für 1898/99. Auf Em-
pfehlung des Berichterſtatters Herrn Stadtv. Ebeling

wird für beide Rechnungen Entlaſtung ertheilt.
Die nächſte Sipung findet vorausſichtlich wegen des
auf Montag, d. 25. Juni fallenden Kinderfeſtes erſt
Dienſtag, d. 26. Juni ſtatt.

Provinz und Amgegend.
Aus dem Kreiſe Merſeburg, 11. Juni.

Die Heuernte iſt im vollen Gange. Die
weitausgedehnten Wieſen der Elſter- und
Luppenaue ſind theilweiſe ſchon gemäht. Die
feuchtwarme Witterung der letzten Woche kam
dem Wieſenbeſtand überaus zu ſtatten. Da-
zu ſind bisher in der Zeit der üppigſten Ve-
getation größere Ueberſchwemmungen durch
Hochwaſſer von unſeren Wieſen ferngeblieben,
ſo daß man heuer quantitativ wie qualitativ
mit dem Futterergebniß zufrieden ſein kann,
vorausgeſetzt, daß günſtiges Wetter die Ernte
glücklich bergen hilft. Die rechte Zeit für
das Mähen der Futtergewächſe iſt immer die
Zeit der beginnenden Blüthe. Sowohl die
Kleearten, als auch die Gräſer haben zu
dieſer Zeit die größte Maſſe organiſcher Sub-
ſtanz erlangt; ſpäter wird ein Theil derſelben
in den Körnern abgelagert, welche leicht aus-
fallen, während die Stengelgewebe hart und
holzig werden. Ein ſrüheres Abmähen liefert
zwar ein eiweiß-reicheres und zarteres Futter,
iſt aber mit Ertragseinbuße verknüpft. Der
richtige Zeitpunkt des Schnittes iſt daher,
um Quantität und Qualität des Heues mög-
lichſt zu berückſichtigen, kurz vor oder zu Be
ginn der Blüthezeit der Wieſengräſer, ein
Termin, den jeder erfahrene Landwirth auch
einhält, wenn ihm nicht ungünſtige Witter-
ungsverhältniſſe Anfang und Fortgang der
Heuernte verſchieben.

Lützen, 11. Juni. Die Feier des Sonn-
tag den 17. Juni ſtattfindenden Bezirks
kriegerfeſtes ſcheint ſich beſonders würdig und
glänzend zu geſtalten, zumal der Königliche
Regierungspräſident Herr von der Recke
und der Königliche Landrath Herr Graf
d'Haußonville ihr Erſcheinen beſtimmt zu-
geſagt haben. Die Feier beginnt mit einem
militäriſchen Gottesdienſt durch Herrn Dia-
konus Held am Denkmal Kaiſer Wilhelm
des Großen, vor dem die Vereine unter
Glockengeläute Aufſtellung nehmen. Darauf
folgen die Begrüßungsrede des Herrn Bürger
meiſters Lenze, das Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer und andere Anſprachen. Nach
dieſem Aktus bewegt ſich der Feſtzug, nach-
dem er die glänzend ausgeſtattete Koſtüm-
gruppe; „Germania mit Elſaß und Lothringen
zu ihren Füßen inmitten ihrer heldenmüthigen,
ſiegreich heimkehrenden Kämpfer“, ſowie einen
zweiten von Genien mit Palmen begleiteten
Prunkwagen: „Huldigung Kaiſer Wilhelms
des Großen“ aufgenommen hat, durch die
Straßen der Stadt, um auf dem Feſtplatz
ſich aufzulöſen. Konzert daſelbſt und Abends
Ball in den Feſtſälen des Bürgergartens,
Schützenhauſes und der Guten Quelle wird
die ſchöne volksthümliche und patriotiſche
Feier beſchließen.

Halle, 11. Juni. Geſtern Nachmittag
31 Uhr ertranken in der Nähe der Jahns-
höhle die Arbeiter H. und B. von hier, als
das Boot beim Wechſeln der Sitzplätze kenterte.
Gerettet wurde der noch im Boot befindliche
Schuhmacher K. von hier. Die Leiche des
H. wurde 10 Uhr Abends vom Gondelbeſitzer
F. aus dem Waſſer gezogen und nach der
Leichenhalle in Trotha gebracht.

Eisleben, 11. Juni. Eisleben prangt
in Erwartung des morgigen Tages im Feſt
ſchmuck. Reiches Tannengrün, bunter Flaggen-
ſchmuck in den Farben des Reiches, Preußens
und blau-weiß Mansfelder Gewerkſchaft und
Grafſchaft) ſchmücken die Straßen. Beſonders
reizvoll iſt der Anblick des alterthümlichen
Marktplatzes und deſſen Umgebung, nament-
lich die Lutherſtadt mit der Andreaskirche
und dem Sterbehaus Luthers. Die zahl-
reichen, großen Tribünen, die, wie die Aus
ſchmückung der Stadt auf Koſten der Ge-
werkſchaft errichtet ſind, werden morgen, ſtatt
des üblichen Damenflors, eine beſondere Be
ſetzung aufweiſen. Tauſende von Schul-
kindern, Knaben und Mädchen, werden darauf
ihren Platz erhalten. Heute fand die General-
probe auf die der Jugend bei dem Einzug
des Kaiſers zugedachte Rolle ſtatt. Eine aus
Kindern namentlich ſchulpflichtigen Söhnen
von Bergleuten gebildete Hüttenknaben-
kapelle nahm die Plätze ein und konzertirte.
Dazwiſchen hindurch rückte eine Schwadron
der Halberſtädter Bismarck-Küraſſiere, die das
Kaiſerpaar eskortiren wird, in die Stadt ein.
Jn den Straßen regt ſich eine bunte Menge,
belebt durch ſchmucke Bergknappen und Berg-
leute in den bekannten Koſtümen.

Eisleben, 11. Juni. Das Programm
der Feier iſt endgiltig folgendermaßen feſtge-
ſetzt: Der Kaiſer und die Kaiſerin treffen
11.55 mittels Sonderzuges in Eisleben ein
und werden am Bahnhof empfangen. Der
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Kaiſer reitet dann ſogleich durch die mit
gelbem Sand belegten Feſtſtraßen nach dem
Markt. Den Kaiſer begleiten Oberhofmarſchall
Graf Eulenburg, General von Klitzing, kom-
mandirender General des IV. Armeekorps,
die Flügeladjutanten und der Generalarzt des
Kaiſers. Die Kaiſerin folgt zu Wagen mit
Graf Hohenthal, dem Oberhofmeiſter Grafen
Mirbach und der Hofdame Gräfin Brockdorf.
Zur Begleitung iſt ein Zug des Halberſtädter
Küraſſier- Regiments mit der Regimentsmuſik
befohlen. Am Bahnhof ſind die gewerkſchaft-
lichen Forſtleute aufgeſtellt. Hier nimmt
auch die erſte Kapelle Aufſtellung. Es
ſchließen ſich Berg- und Hüttenleute an; an
der Villa Zwarg faßt eine zweite Kapelle
Poſto, eine dritte ſteht auf der Tribüne an
der großen Ehrenpforte. Spalier bilden
weiter die Kriegervereine und ſonſtige Ver-
eine, am Kaiſerhof iſt ein viertes Muſikkorps auf-
geſtellt. Am Markt endlich ſtehen die Schüler des
Gymnaſiums, der Realſchule und des Seminars.
Auf dem Markte. wird der Kaiſer vom Ge-
heimrath Dr. Georgi und den Beamten der
Gewerkſchaft 2c. begrüßt. Nach dem Geſang
zweier Strophen des Lutherliedes: „Ein' feſte
Burg iſt unſer Gott“ wird der Kaiſer die

Front der in Parade ſtehenden Berg und
Hüttenleute abgehen. Es folgt die Anſprache
des Herrn Geheimraths Dr. Georgi und die
Darreichung des Ehrentrunkes durch die drei
älteſten höheren Bergbeamten. Der Katſer
wird eine Anſprache halten. Nach ihm wird
Graf Hohenthal ein dreimaliges „Glück auf“
auf das Kaiſerpaar ausbringen. Zum Schluß
wird „Heil dir im Siegerkranz“ geſungen.
Die Kaiſerin verläßt am Kaiſerzelt den Wagen
und wird von Frau Landrath v. Wedel, Frau
Bergrath Schrader, Frau Gräfin Hohenthal,
Frau Bürgermeiſter Welcker, den beiden
Töchtern des Geheimraths Georgi, welche
unter Anſagung eines Gedichts einen Blumen-
ſtrauß überreichen, empfangen.

Eisleben, 10. Juni. Der Altſitzer
Chriſtian Schumann in Lüttchendorf, der,
wie ſeiner Zeit berichtet, im vorigen Monat
in ſeltener Friſche ſeinen 100. Geburtstag
feierte und aus dieſem Anlaß von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer ein Kiſtchen feine Havanna-
Cigarren erhielt, iſt vor einigen Tagen nach
kurzem Krankſein entſchlafen. Der alte Herr
wollte am 12. d. M. nach hier kommen, um
beim Einzuge des Kaiſers gegenwärtig zu ſein.
Dieſe Freude hat er nicht mehr erlebt.

Bitterfeld, 11. Juni. Zwei Geſellen
eines hieſigen Klempnermeiſters wurden beim
Wurſtdiebſtahl in dem vom Oberlehrer
B. gemietheten Hauſe in der Louiſenſtraße
verhaftet.

Bitterfeld, 10. Juni. Während der
zahlreichen Gewitter der letzten Tage hat
der Blitz in der Umgegend recht häufig ein-
geſchlagen. Jn Düben wurde das Haſcher'ſche
und Maſchwitz'ſche Wohnhaus durch einen
Blitzſchlag erheblich beſchädigt. Jn Authauſen
zündete der Blitz in der Scheune des Häus-
lers Kühne. Dadurch brannte dieſe und das
angrenzende Wohnhaus vollſtändig nieder.
Auch das Wohnhaus des Hüfners Deutrich
wurde betroffen, doch zündete hier der Blitz
nicht. Jn Preſſel fuhr der Strahl in die
Telephonleitung und. zerſchmetterte den in der
dortigen Poſtagentiſt befindlichen Apparat.
Jm Stalle des Häuslers Böhme wurden zwei
Kühe getödtet. Die Holzhauer Gäbler'ſche
Scheune wurde ebenfalls vom Blitze getroffen.
Dort waren drei Kinder mit ihren Eltern
untergetreten, um vor dem Unwetter Schutz
zu ſuchen. Die Kinder wurden hoffentlich
nux vorübergehend) am ganzen Körper ge-
lähmt. Der Vater wurde zu Boden geriſſen.
Zum Glück nahm er keinen Schaden. Jn
Schenkenberg wurde durch einen Blitzſchlag
eine Kuh getödtet und mehrere betäubt. Bei
Crina traf der Blitz in den Wald. Dadurch
entſtand ein Waldbrand. Der auf dem
Rittergute in Beerendorf beſchäftigte 22 Jahre
alte Unterſchweizer Zwalen ging mit einigen

Freunden zum Baden in einem an der Bahn
gelegenen Schlemmteiche. Während des Badens
ging er plötzlich unter, und erſt nach langem
Suchen wurde er als Leiche hervorgezogen.
Wahrſcheinlich iſt er im Waſſer plötzlich von
Krämpfen befallen und dann ertrunken.

Schkeuditz, 11. Juni. Nicht wenig
überraſcht und erſchreckt wurde vergangenen
Freitag die gegen 11 Uhr Vormittags vom
Felde heimkehrende Frau des Hausbeſitzers
Genthe in Modelwitz. Dem Gehöft, welches
ſie früh 7 Uhr in beſter Ordnung verlaſſen
hatte, war während ihrer Abweſenheit ein
Beſuch abgeſtattet worden. Der Dieb hatte
ſich durch ein Fenſter, welches nach der Hof-
ſeite zu gelegen iſt, Eingang verſchafft und
in der Stube einen Kleiderſchrank und ein
Pult, auf dem Bodenraum eine Lade er-
brochen. Die vorgefundene Wäſche lag ver-
ſtreut umher, nur ein ſchwarzer Anzug und
etwas Kleingeld ſind verſchwunden. An
demſelben Morgen iſt ein verdächtiger Menſch
in den Nachbargebäuden betteln geweſen, und
lenkt ſich der Verdacht des Diebſtahls auf
dieſen.

Zeitz, 8. Juni. Vom Verbande freier
Central- und Lokalkrankenkaſſen iſt auf dem
eine Stunde von hier entfernten, bei Raba in
unmittelbarer Nähe des Staatsforſtes gelegenen
Landgute Heerpauke ein Geneſungsheim
errichtet worden. Jn demſelben finden zunächſt
Krankenkaſſen- Mitglieder der Amtshauptmann-
ſchaft Leipzig, des Regierungsbezirks Merſe-
burg, ſowie der Bezirke Halle und Erfurt und
der umliegenden Zahlſtellen Aufnahme, wenn
ſie nach ärztlichem Gutachten zur Vorbeugung
dauernder Krankheit oder zur völligen Ge
neſung des Landaufenthaltes mit guter Ver-
pflegung bedürfen. Die Verpflegungskoſten
ſind für den Tag. auf 2,50 M. feſtgeſetzt.

Delitzſch, 10. Juni. Ein Friſeur aus
Leipzig, verheirathet Vater mehrerer Kinder,
knüpfte die Bekanntſchaft eines hieſigen jungen
Mädchens an, die ſo weit gedieh, daß es am
Pſingſtfeſte zur Verlobung kam. Zahlreiche
Karten wurden an Verwandte und Bekannte
geſchickt, auch in den Zeitungen die Verlobungs-
anzeige veröffentlicht. Der nette Ehemann
hatte dem jungen Mädchen und deren Eltern
vorgeredet, er ſei aus Baden und dahin wollten
ſie auch eine Reiſe unternehmen. Die von
dem Treiben ihres Mannes unterrichtete Frau
reiſte nach Delitzſch und traf auch hier das
„Brautpaar“ an, als es im Begriff war, mit
der Bahn abzureiſen. Aus der Reiſe wurde
nun freilich nichts, wohl aber mußte der
nette Ehemann mit nach Leipzig zu ſeiner
Familie.

Wittenberg, 7. Juni. Bei dem Gaſt-
wirth Dorn in Straach traf bei dem geſtrigen
Gewitter ein Blitzſtrahl den Schornſtein und
nahm ſeinen Weg durch die Küche und das
Gaſtzimmer. Jn der Küche wurde das Dienſt-
mädchen und die älteſte Tochter an den Füßen
verletzt, und in der Gaſtſtube, wo eine größere
Anzahl Gäſte verſammelt war, der 17 jährige
Sohn und die 11 jährige Tochter betäubt. Nach
vieler Mühe gelang es, die Betäubten wieder
zum Bewußtſein zu bringen.

Oſchersleben, 10. Juni. Die hieſige
Kreis-Schweineverſicherung läßt auf ihre
Koſten die bei ihr verſicherten Schweine nach
der Lorenzſchen Methode gegen Rothlauf
impfen, um ſich vor den vielen Verluſten
durch Rothlauf zu ſchützen. Die Jmpfung
iſt eine Zwangsimpfung; ſie findet zunächſt
hier, ſowie in Wegeleben und Neuwegers-
leben ſtatt.

Elſterwerda, 11. Juni. Ende Oktober
vorigen Jahres wurden, wie erinnerlich, in
der Pfarrei zu Kroppen bei Ruhland mehr
als 30000 Mk. Kirchengelder geſtohlen. Der
Dresdner Polizei iſt es gelungen, den Dieb,
der ein offnes Geſtändniß abgelegt hat, feſt-
zunehmen. Es iſt der Gärtnergehülfe Scheunert
aus Treblin im Regierungsbezirk Köslin.
Man war dem Dieb bereits vor einem Viertel-
jahr auf der Spur, als er bei einem Zittauer

Bankier verſuchte,
papiere einzulöſen.

Greppin, 11. Juni. Jn der hieſigen
Fabrik der Aktiengeſellſchaft für Anilin-
Fabrikation hat ſich am Freitag früh kurz
vor 7 Uhr ein Unglücksfall zugetragen, der
beweiſt, welche Vorſicht man beim Hantiren
an elektriſchen Leitungen anwenden muß.
In der erſten Etage des Gebäudes war ein
in den 40er Jahren ſtehender fremder Arbeiter
des Werks damit beſchäftigt, neue Preßtücher
in eine der Preſſen einzuziehen. Zu dieſem
Zwecke wollte er eine ihm im Wege ſtehende
elektriſche Lampe verrücken und als er den
Schirm anfaßte, wurde er vom elektriſchen
Strom angezogen, ſodaß er ſich nicht wieder
loszumachen vermochte. Auch ſeinem Kollegen

die geſtohlenen Werth-

gelang dies nicht, dieſer blieb vielmehr
an den Kleidern des andern hängen.
Zum Glück kam alsbald Herr Meiſter
Wehde hinzu; dieſem blieb, um die beiden
Arbeiter aus ihrer Lage zu befreien, nichts
anderes übrig, als den Verſuch zu machen,
den betreffenden Leitungsdraht mit einer
ſtarken Eiſenſtange zu durchſchlagen. Obwohl
bei jedem Schlage der elektriſche Strom auf
den Körper des Herrn W. einwirkte, führte
er doch das Rettungswerk aus. Als der
Draht entzwei und ſomit der Strom von den
beiden Männern abgelenkt war, fielen dieſe
etwa aus Mannshöhe auf den Fußboden
herab. Der eine trug keinen Schaden davon,
während der andere, und zwar der an der
Lampe hängen gebliebene, bewußtlos und mit
mehreren Hautverletzungen im Geſicht und
an den Armen liegen blieb. Nach etwa einer
halben Stunde kam der Beſinnungsloſe wieder
langſam zu ſich, erlangte auch die Sprache
wieder und konnte bald die Arbeit wieder
aufnehmen. Jndes hat er noch immer über
Lähmungen der Glieder zu klagen.

Vermiſchtes.
Stuttgart, 11. Juni. Der erſte Aufſtieg des

Zeppelinſchen Luftſchiffes über den Bodenſee
erfolgt in der letzten Juniwoche. Am 25. wird mit
Vorbereitungen, Ballonfüllung 2c. begonnen. Vor
geſtern ſchlug der Blitz in die Ballonhalle ein, wo
bei nur ein Balken beſchädigt wurde.

AKleines Feuilleton.
Jn den Walliſer Bergen haben ſich

wieder einmal zwei Bernhardiner als Lebens-
retter bewährt. Vor einigen Tagen war der
Wächter des im Hochſommer geöffneten Hotels
Z'meiden oberhalb Tourtmagne vors Haus
gegangen, um Holz zu ſpalten. Er hatte den
Winter ganz allein dort oben zugebracht; nur
zwei Bernhardiner leiſteten ihm Geſellſchaft.
Als der Mann gerade an der Arbeit war,
unweit vom großen Dach, welches das Hotel
bedeckt, löſte ſich die auf dem Dache angehäufte
Schneemaſſe los, begrub ihn bis an den Hals
und drückte ihn gegen eine Mauer, ſo daß er
kein Glied rühren konnte. Die Hunde ſahen
ihren Herrn in dieſer gefährlichen Situation
und begannen, den Schnee um ſeinen Hals
wegzuſcharren; aber es half nichts. Auf
einmal nahmen wie auf Verabredung hin die
Thiere Reißaus und flogen wie ein Pfeil
bergab. Drunten im Thale, in Ems, wohnt
ein Bruder ihres Meiſters; ſie werden ihn
von dem Unglück verſtändigen. Ohne anzu-
halten, rennen ſie über den Schnee; in einer
Stunde haben ſie den vierſtündigen Weg
zurückgelegt. Gegen Mittag war die Lawine
niedergegangen; vor 1 Uhr kratzen und heulen
ſie vor dem Hauſe, aus dem die Hilfe kommen
ſollte. Man öffnet die Thür, um die ſchweiß-
bedeckten Thiere einzulaſſen. Sie nehmen die
Einladung nicht an, ſondern verdoppeln ihr
Bellen, man bringt ihnen zu freſſen, ſie
weigern ſich. Jetzt wird man unruhig, und
ſchließlich überkommt es den Hausbeſitzer wie
eine Ahnung, es müſſe ſeinem Bruder ein
Unglück paſſirt ſein. Schnell kleidete er ſich
bergmäßig an, formirt mit mehreren Nachbarn
eine mit allem Nothwendigen ausgeſtattete

Hilfskolonne und macht ſich mit ihr auf den
Weg. Als die braven Löſchthaler nach ſieben-
ſtündigem Marſche bei dem Hotel anlangten,
fanden ſie den Verunglückten noch immer im
Schnee begraben. Die Sinne waren ihm
geſchwunden, die Glieder erſtarrt. Da
ſprangen die Hunde auf ihn zu und leckten
ihm das Geſicht. Jn wenigen Minuten
hatten die Männer den Gefangenen aus den
eiſigen Feſſeln befreit und ins Leben zurück-
gerufen. Ohne die beiden treuen Hunde
wäre ſein Schickſal beſiegelt geweſen.

Ein Millionendiebſtahl erregt gegen-
wärtig in Chicago ungewöhnliches Aufſehen.
Es handelt ſich hierbei um 5 Millionen Mark
in Gold und 55,000 Mark in Silberbarren.
Das Geld, welches aus 48 einzelnen Barren
beſtand, wurde aus einem Wagen der Chicago-
Terminal-Transfer-Railway-Linie geſtohlen.
Die Eigenthümer der für eine Bank in Kali-
fornien beſtimmten Sendung wollten bei der
Sache beſonders klug zu Werke gehen, um die
koſtbare Ladung zu ſichern, und, ſo unglaublich
dies auch klingt, ließen ſie die Barren in ge-
wöhnlichen Frachtkiſten in einem Güterwagen
ſtehen. Die beſonderen Sicherheitswagen für
Geldtransporte zogen bisher ſtets die Auf-
merkſamkeit der profeſſionellen Eiſenbahnräuber
auf ſich, weshalb man ſich des erwähnten und
unauffälligen Mittels bediente. Der Erfolg
entſprach allerdings nicht den Erwartungen;
denn die ganze Ladung wurde, wie geſagt,
geſtohlen Der Transport der etwa 50 Centner
wiegenden Gold-und Silberbeute muß offen-
bar durch eine ganze Räuberbande bewirkt
worden ſein, und“es iſt unbegreiflich, daß der
Diebſtahl ſchon aus dieſem Grunde von den
Bahnaufſehern nicht bemerkt worden iſt. Natür-
lich wurde ſofort die geſammte Polizei Chicagos
alarmiert, und der Chef der Sicherheitsbehörde
hat ſeine tüchtigſten Leute ausgeſandt, um der
frechen Spitzbuben habhaft zu werden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 12. Juni. Der Reichskanzler

hatte zu geſtern Abend ungefähr 1000 Ein-
ladungen zum parlamentariſchen Empfang
erlaſſen, denen zahlreich Folge geleiſtet war.
Das prachtvolle Wetter ermöglichte den ganzen
Empfang im Park des Reichskanzleramtes.
Vertreten waren das Miniſterium, Staats-
ſekretäre, Bundesrathsmitglieder, Mitglieder
der Parteien des Reichstages, des Abgeordneten-
und Herrenhauſes, Vertreter von Kunſt und
Wiſſenſchaft, Finanz, Jnduſtrie und Preſſe.
Bis gegen Mitternacht verweilten die Gäſte
im Garten.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Seewarte.)

13. Juni. Sinkende Temperatur, veränderlich,
wolkig, windig, Regenſchauer.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

TOR
Fleisch Extract

aus bestem Ochsenfleisch mit Iöslichem nährendem
Fleisch-Piweiss übertrifft trotz billigeren Preises
alle Liebig'schen Extracte an Nährkraft und Wohl-
zeschmack und ist in allen besseren Drogen-, Delica-

tessen- und Colonialwaaren-Handlungen zu haben.

Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs-Verein
in Stuttgart. Jm Monat April 1900 wurden
1236 Schadenfälle reguliert. Davon entfielen auf
die Haftpflichtverſicherung 640 Fälle und zwar
384 wegen Körperverletzung und 256 wegen Sach-
beſchädigung; auf die Unfallverſicherung 524 Fälle,
von denen 6 den ſofortigen Tod und 6 eine gänzliche
oder theilweiſe Jnvalidität der Verletzten zur Folge
hatten. Von den Mitgliedern der Kapitalverſicherung
für den Todesfall ſind 72 in dieſem Monat geſtorben.
Neu abgeſchloſſen wurden im Monat April 6186
Verſicherungen. Von den vor dem 1. Februar 1900
angemeldeten Schäden der Unfallverſicherung (incl.
der Todes- und Jnvaliditäts-Fälle) ſind nur 183
noch iu Behandlung.

Handarb. Röder. Beerdigt: VerdingungKirchennachrichten. S d
Dom. Getauft: Frida Minna, T.
des Handarbeiters Enke; Conrad Erich“
S. des Oberpoſt Aſſiſtenten Schenke;
Louiſe Frida, T. des Handarb. Kämmer;
Willy, Max, S. des Fabrikarb. Rauſchen-
bach. Getraut: Der Sergeant F. F.
Quarch mit Frau F. B. M. geb. Kohſe.

Beerdigt: Die Wittwe Hempel; der
Modell-Tiſchlermeiſter Schmidt; die jüngſte
T. des Handarb. Hildebrandt; Fräulein
Martha Gärtner.

Stadt. Getauft: Karl Otto, S. d.
Schloſſers Fiſcher; Luiſe Bertha Annag,
T. d. Maurers Däne Frida Martha Marie,
T. d. Dienſtmanns Spott. Getraut:
der Dreher PaullHugo Günther mit Frau.
A. E. geb. Krypäne, Vorwerk 17. Be
erdigt: Die j. T. d. Kaufm. Wolf; die
Wittwe Heße; die Wittwe Juckof.

Donnerſtag, Vorm. 9 Uhr: Wochen-
kommunion.

Altenburg. Getauft: Guſtav Richard,

Der Gefangenen-Aufſeher Louis Franke.
Neumarkt. Getauft: Anna Martha,

T. d. Geſchirrf. Geißler; Anna Marie
Martha, T. d. Schuhm. Niemann; Heinrich
Bernhard, S. d. Cigarrenarb. Gebhardt.

Getraut: Der Handarb. C. H. Thon
in Venenien und Frau F. M. geb. Engel-
hardt. Beerdigt: Der jüngſte S. d.
Handarb. Beine.

h BeEuerZu den jetzt in Angriff zu nehmen-
den großen Geſchäftshaus und
mehreren Landhaus-Neubauten
am Bahnhof Großmiltitz bei
Markranſtädt Strecke Leipzig-Cor-
betha) werden eine größere Au-
zahl tüchtige Maurer geſucht.

Oehlsechlegel, Baugeſchäft.

Die Heu u. Gras-
Nutzung

von ca. 21 Morg. Wieſe zwiſchen
Fürſtendamm und alter Saale ge-
legen, ſoll unter der Hand verpachtet
werden. Näheres bei (1682
Gaſtwirth Fuss, Hotel halb. Mond.

Die diesjährige Heu- und Grummet-
nutzung von 6, 5 4 28 Morgen
Wieſe in Löſſener, Collenbeyer nud Burg-
liebenauer Flur freihändig zu ver-
pachten. Rttgt. Rurgliebenau.

Wohnung,
I. Ftage, per 1. Juli cr. oder
früher beziehbar, zu vermiethen.
Preis 400 M. p. anno. (1681

Paul Thiele.

der Lieferung von 93000 Ziegel-
ſteinen zum Um und Erweiterungs-
bau des Stationsgebäudes, ſowie
zur Erbauung von Nebengebäuden
auf den Stationen Meuchen und
Schkölen-Räpitz am 20. Juni d.
Js., Vorm. 11 Uhr. Die Ver-
dingungsunterlagen können bei unter-
zeichneter Dienſtſtelle gegen porto-
und beſtellgeldfreie Einſendung von
0,30 Pfg. in Baar bezogen werden.

Leipzig, Thür. Bhf., 7. Juni 1900.
Königl. Eiſenbahn-Betriebs-

1669) Jnſpektion l.

Arbeitsbücher
vorräthig Kreisblatt-Druckerei.

Verein der Gaſtwirthe
Merſeburg u. Umgegend.

Monats Versammlung
Freitag, den 15. Juni 1900,

Nachm. 31 Uhr, im Reſtaurant
„Kyffhäuser““. Um regen Beſuch
bittet Der Vorstand
Klettenwurzel-Haarvl,
feinſtes; beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung u. Verſchönerung
des Haares, es verhindert das Aus-
fallen und frühe Ergrauen deſſelben
u. beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen,
à Flaſche 75 und 50 Pfg. empfiehlt
460) Gustav Lots Nachf.
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Otto1638)

2 reine 29 Tingerfet2um Kinderfest
empfehle in

mee o Aus W anin Weiss und farbig,
in allerneuesten Geweben und Mustern

eu anerßannt nieörigsten Creisen:
5 Shlipſe, weiße Röcke, Hportgürtel, Schärpen, Heiden

2änder, Sorienſchirnro Handſchute, Stx u

G. E.Tischlermeister. Wilhelmstrasse 3.
hält sein Lager vons Möbeln u. I
bestens empfohlen

in grösster Auswan wiſſigst
empfehlen

Junge Hamburger bänse, Enten, Hähnchen,
Steyr. Poulets, Capaunen, feiste Suppenhühner, Rehwild.

Prachtvollen Ia. frischen Spargel,
Pfund 60 Pfg.

frische Garten-Erdbeeren., frische Gurken, Tomaten,.
Neue Kartoffeln. fette Matjes, frische Morcheln., Waldmeister.

Frische Ananas ausserordentlich billig.
Saftige hocharomatische Tafeläüpfel, Stck. v. 10 Pf. an.
Sehr süsse saftige Apfelsinen,

Dtzd. 1.00. 1.20. 1.50.
Echt Prager u. Ia. Westfäl. Dauerschinken,
fetttliess. Rhein- u. Weserlachs, Neunaugen,

Elbaale, Kieler fette Flundern., Schleibücklinge.
Feinste getrocknete Früchte, Pfd. v. 50 Pfg. an.

Gemüse- u. Früchte-Conserven,
soweit Vorrath sehr billig. Ia. Preisselbeeren in Zucker

Pfd. 40 Pfg., bei 5 Pfd. 38 Pfg., bei 10 Pfd. 35 Pfg. S
Alle feinen Fleisch- und Wurstwaaren täglich frisch S

zu mässigen Preisen. (1484

e

rei
4 gidz blendend weisse

Wäsche
Unllbertreffliches

Waseh- und
Bleichmittel.

Allein seht mit Namen
Dr. Thompson
Scrke SCHWAN.

Vorstorb
vor Narhabhmungen!

Ueberall käufſich.

Allelnſger Fabrikant:Ernst äicin t Düsseldor“,

S junge Damen,
Weg die feinere Küche erlernen

wollen, können ſich melden in der
1646) Reichskrone.““V er Stelle ſucht verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4W. Hirſch Verlag, MannheimPottel 2 Zroskowski, Halle a. S.

en J v s RS a S 04 4 R rn d

r nun J W2 u III t
Etablissement,

I. Ranges
tür complette

i 7
J 2 4 v 3 FS s 5z re II 2 d5 v S S7 2 5 S

T 2

V ehe
Halle a. S., Gr.Fernsprecher 540.

m Braut-Ausstattungen in jeder Preislage.
Möbel aller Stilarten.

Salons, Wohnzimmer, Herrenzimmer., Boudoirs, Speise-
Auswahl.stets in aparten Neubeiten und grösster

Gediegen u. geschmackvoll gearbeitete Waaren.
Besichtigung unserer grossen u. sehens werthen Musterausstellung ohne Verbindlichkeit gestattet.

Kostenanschläg re u. Zeichnungen, sowie Musterbücher stets gern zu Diensten.

Gebr. cZetßmann, MNöobelfabriß.
Steinstrase 79.

und Schlafzimmer

Solide Preise.

großen Transport
Wir treffen Mittwoch, den 13. d. Mts. mit einem

hochtragender u. h

(prima Qualität)ein, und d haben ſolche zu ſoliden Preiſen zum Verkauf.

Gebr. R O.1679) „Thüringer Hof“.
Sternberg's Schnallenſtiefel!

Sehr pr aktiſch, äußerſt ä bequem!

Für Alle, welche viel laufen
müſſen, für korpulente Herren und
ältere Leute iſt dieſer Stiefel ganz
beſonders zweckmäßig.

Preis I. 1II,50 gegen Nach-
nahme oder vorh. Einſendung des
Betrages. Zu beziehen durch
Goodyear Welt-Schuhwaaren-

haus. Leopold Sternbers.
Halle a. S., große Ulrichſtraße 9.

e J u. tArnold ſroſtesch,

h Halle a. S.,s Gr. Ulrichſtraße 1,
J Fernfpr. 485, am Kleinſchmieden.

Größtes Sprrialgeſchäft

von

Möbelſtoffen,
Gardinen,

Teppichen,
Dekorationen,

Tapeten,
Linoleum,

Wachstuchen,
Gummitiſchdecken.

Arnold Froitzseh,
Halle a. S.,Gr. Ulrichſtr. 1.

SteuerQuittungsbücher

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Sommertheater.
Donnerſtag: Auf vielfachen Wunſch:

Die Herren Söhne.
Freitag:

Liane, die zweite Frau.
Die Aerzte sind

ganz erſtaunt über die Erfolge des

Kochen Nährzwiebacks.
Derſelbe bildet den Kindern ge-

ſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und iſt wegen ſeines hohen Nähr-
werths geeignet, die Kinder vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als:
Skrophuloſe, Drüſen, Darm-
katarrh, Rhachitis, Knochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nurallein echt in Originalpackung bei

A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.
Walth. Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 8;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.;
Frankleben: Rich. Handtke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (1677Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt bei Querfurt Otto

Beinroth.

Pferdeſtall
mit Geſchirrkammer und Burſchen-
ſtube, zwei Wagenremiſen u. Heugelaß
vom 1. Juli d. J. ab zu vermiethen.
Zu erfr. im Societäts Bureau,
Lauchſtädterſtr. 24. (1663

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Ver!l ag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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